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Oh Wiese! Oh Fluss! Oh unsere schöne Meuse!  
Im Herbst, im Frühling, im sanften Licht  
Der purpurnen Sonnenuntergänge und der milden  
Tagesanbr¿che, warum nur seid ihr so schºn?é 
 
 
André THEURIET  
òAuf der Wieseó 
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Meuse  

Landschaften, Flora und Fauna,  

fernab von viel befahrenen Wegen  

 
Die verschiedenen Landschaften verleihen 
der Meuse ihren besonderen Charakter.  
Ihre Vielfalt und Ursprünglichkeit sind 
typisch für das Departement.  
 
Im Norden liegen die Vorgebirge der 
Gebiete von Montmedy und Stenay, die von 
schweig  samen Zitadellen verteidigt werden. 
Diese entstanden unter dem Einfluss der 
spanischen Renaissance und des Zeitalters 
Vaubans in Frankreich.  
 
Im Westen verleihen die ausgeprägten 
Talbildungen des Argonner Massivs den 
tiefen Wäldern ein stärkeres Relief. Die 
Ortschaften haben dort die ursprünglichen 
Formen ihrer Häuser mit hölzernem Fachwerk und Lehmbauwänden bewahrt.  
 
Im Zentrum des Departements passt sich das Maastal den gemütlichen 
Windungen des Flusses an. An den dortigen Hängen liegt Verdun, die Stadt der 
Bischöfe und des berühmten Vertrags, der Schauplatz der härtesten Schlacht des 
Ersten Weltkriegs. Saint -Mihiel, die Stadt der Benediktiner und der Steinbrüche, 
in denen der feinkörni ge Kalkstein gewonnen wird, der den großen Bildhauer 

Ligier Richier inspirierte, befIndet sich 
ebenfalls an den Ufern der Maas.  
 
Im Osten erstreckt sich die Ebene 
der Woevre mit ihren Teichen und 
O b s t g ä r t e n .  D o r t  h e r r s c h e n 
Mirabellenbäume vor, die sich von den 
umliegenden Weinbergen abheben.  
 
Im Süden befIndet sich das Gebiet 
der Herzöge von Bar, in dem die 
Renaissance eine Blüte erlebte und 
das sich zu den freundlichen Tälern 
von Saulx und Ornain hin öffnet. Der 
bezau bernde Süden der Meuse birgt 
die Erinnerung an Jeanne d'Arc 
(Johanna von Orleans) und an die 
Pracht, die der gute König Stanislaus 
in seinem Schloss in Commercy 
entfaltete.  
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Freie und gebändigte Natur hier wird ein grundlegendes Gleichgewicht 
gewahrt.  

Reiher und Trüffel, Heidelbeeren und Rehe, hundertjährige Eichen und Schilf: In 
der Meuse ist eine außergewöhnliche Flora und Fauna heimisch. Sie wird dank 
der Einsicht der Einwohner des Departements -  Landwirte, die sich im Einklang 
mit ihrem Gebiet fühlen, Kunsthandwerker und Gewerbetreibende, die es 
verstehen, die menschliche Dimension ihrer Tätigkeit zu bewah ren -  geschützt.
  
 
 
 

Die letzten Wölfe  

 
Es wird erzählt, dass in manchen 
Vollmondnächten der letzte Wo!f der 
Maas umherstreift und in den Gräben 
des stolzen Schlosses von Louppy -sur
-Loison heult...  
In den dreißiger Jahren wurden die 
letzten Wölfe in den Wäldern von 
Caures zur Strecke gebracht. Aber sie 
waren noch lange Gesprächsstoff: 
beim abendlichen Beisammensein am 
Feuer verstanden es unsere Großel -
tern, sie durch Sagen und Zauber, 

durch seltsame Augen -zeugenberichte und Angst einflößende Erzählungen 
wieder um Leben zu erwecken...  

Geheimnisvolle  Orchideen  

 
Die Knabenkraut genannte Orchideengattung, die 
sich am Waldrand und in sumpfigen Gebieten 
verbirgt, ist das Kleinod einer gut geschützten 
Flora. Die Orte, an denen diese Blumen wachsen, 
sind ein wenig verborgen. Man kann die emp -
findlichen Orchideen der Meuse unter der 
Anleitung eines behut samen Führers bewundern: 
nur ein guter Botaniker kann sie Ihnen 
gegebenenfalls zeigen, ohne sie dabei zu 
beschädigen.  
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Der Norden der Meuse  

 

Der Norden der Meuse ist eine Grenze.  
Seine Vorgebirge bilden einen natürlichen Schutzwall, auf dem Zitadellen 
errichtet wurden, die wunderschöne Rundblicke bieten. Wie alle Grenzen war er 
zu allen Zeiten ein Ort des Über gangs und des fruchtbaren Austausches mit den 
benachbar ten Gebieten von Gaune und Wallonien sowie den bis zur Nordsee an 
der Maas gelegenen Orten.  

 
Der Kunststil, der sich während des Mittelalters an den Ufern der Maas entfaltete, 
ist das auffallendste und glanzvollste Beispiel für die dortige Kunst, insbe sondere 
auf dem Gebiet der Bildhauerei. Aus dieser Epoche stammen die 
außergewöhnlichen romanischen und gotischen Kirchen von Mont -devant -Sassey 
und Avioth.  
 
Im Norden der Meuse wurde bereits sehr früh Eisen berarbeitet. Man weiß, dass 
im 16. Jahrhundert in Mangiennes Kanonenkugeln her gestellt wurden. Vielleicht, 
um dem Bedarf Karls V. gerecht zu werden? Denn dieser überquerte im Zuge des 
Aufuaus seines europäischen Reiches die Maas mit seinen Armeen. Dabei 
hinterließ er zahlreiche Siedler, die das Gebiet durch ihr aus Spanien mitge -
brachtes Können, ihre Architektur und ihre Bildhauer sehr stark prägten. So zum 
Beispiel in Halles sous - les-C6tes, wo weiterhin Unsere Liebe Frau von Montserrat 
verehrt wird, oder auch in Marville mit seinen spanischen Häusern und einem 
Jordaens zugeschriebenen Gemälde, das der Stolz der dortigen Kirche ist.  
Der spanische Einfluss im Norden der Meuse hielt bis in die Mitte des 17. 
Jahrhunderts an. Die klei ne Stadt Marville bezeugt ihn auf eindrucksvolle und 
betörende Weise. Dort ist eine sagenhafte Gruppe von vornehmen spanischen 
Wohnsitzen erhalten geblieben. Der dortige Friedhof bringt die besondere 
Todesverachtung zum Ausdruck, die den Einwohnern der Stadt eigen war.  
 

Die Zitadelle von Montmédy  

Die Zitadelle von Montmédy geht auf Kar! V. im 16. Jahrhundert zurück. Er ließ 
die Befestigungsmauern, die bis zur Belagerung der Stadt durch Ludwig XIV. im 
Jahre 1657 stand hielten, von Grund auf umbauen. Nach 1659 wurde die Stadt 
erneut von Vauban befestigt.  
Der Ort ist nach wie vor eindrucksvoll. Ein Rundgang um die befestigte Stadt 
Montmédy ist so lehrreich wie beeindruckend. Und das umso mehr, als der 
Besuch des Museums der Befestigungsanlage in der Besichtigung enthalten ist .  
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Während der Belagerung der Stadt hielt sich Ludwig XIV. im Schloss von Louppy -
sur -Loison auf. Sein Zelt wurde jedoch an dem "le Pre du Roi" ("Königswiese") 
genannten Ort in Vigneulles -sous -Montmédy aufgestellt. 1654 wurde Stenay 
belagert und eingenommen. Ludwig XIV. beschloss, die Festung schleifen zu 
lassen.  
 

Stenay  

Die königliche Merowingerstadt Stenay war zuerst im Besitz der Herren von 
Bouillon, dem Geschlecht des berühmten Kreuzritters Gottfried von Bouillon, und 
dann in dem der Herzöge von Lothringen. 1641 wurde sie von Ludwig XIII. 
erworben und dann dem Fürsten von Concle abge treten, der sie den Spaniern 
preisgab.  
Stenay ist sehr interessant, denn es ist eine malerische Stadt mit 
Arkadenhäusern aus dem 16. bis 18. Jahrhundert. Dort befmdet sich auch das 
Biermuseum, eine in Europa einzigartige Einricbtung.  

 

Die Gaume  

Ohne Unterbrecbung reichen die Walder und runden Hügel entlang der 
Windungen des groBen Flusses vom Norden der Meuse bis über die Grenze nach 
Belgien. Dies ist die Gaume, eine Gegend, deren bezaubernde Tier -  und 
Pflanzenwelt und üppige Natur mehr als eine Entdeckungsfahrt wert sind. Die 
rund um Virton, Florenville und Mouzon gelegene Gaume ist mit Recht stolz auf 
ihre Stadte der Kunst und Geschichte mit ihren alten romantischen Bauten und 
bekannten Abteien. Die berühmteste ist die Abtei von Orval, wo die Mönche 
weiterhin das geschmackvollste Bier Walloniens brauen.  
 
 

Jules Bastien Lepage  

Jules Bastien Lepage wurde 1848 in 
Damvillers geboren, wo eine Skulptur 
Rodins ihn wür digt. Er war ein 
sensibler Maler, der sich der Natur 
stark verbun den fühlte, zeichnete 
meisterhaft und stellte oft einfache 
Leute dar. Er verstand es, akade -
mische Malerei und Impressionismus 
miteinander in Einklang zu bringen und 
hatte damit einen über -wältigenden 
Erfolg. Heute ist er wieder neu zu 
entdecken. Zum Beispiel in Montmédy, 
wo das Musee Jules Bastien Lepage 
dem Werk dieses Meisters und seiner 
Schule gewidmet ist. Dort werden Ölgemälde auf Leinwand und vor allem ein 

eindrucks -voller Bestand an Zeichnungen und Skizzen ausgestellt.  
Museum: Montmédy.  



 10 

Argonne  

Häuser mit hölzernem Fachwerk und 
Lehmbauwänden.  
Das Argonner Massiv mit seinen tiefen 
Tälern bildet einen starken Kontrast zu 
den benachbarten Ebenen der Cham -
pagne und Lothringens. Es ist mit 
riesigen Wäldern bedeckt, die zu den 
schönsten Hochwäldern Europas zählen 
und die man entlang der Reiseroute der 
"Haute  Chevauchee" nach Belieben 
entdecken kann. In diesem berühmten 
Jagdgebiet gedeihen jah rhundertealte 
Eichen, in deren Umkreis Pilze und 
Heidelbeeren in Hülle und Fülle 
wachsen.  
Die Holzfäller der Argonnen nutzten die 
Wälder, den Sand und den Lehmboden 
so gut wie möglich. In zahlreichen 
Dörfern wurden Häuser mit dem 
charakter istischen Fachwerk und 
Lehmbauwänden errichtet: in Futeau, Le 
Claon, Locheres, Aubercy, Eclaires, 
Grigny, Brizeaux u. a. sind typische Beispiele erhalten geblieben.  
Ausgehend von den natürlichen Ressourcen konnte ein bemerkenswertes 
traditionelles Kunsthandwerk entwickelt werden: die Glasherstellung und 
insbesondere die berühmten Argonner Fayencen. Bei den Antiquitätenhändlern 
am begehrtesten sind Stücke aus Lavoye, Les Islettes, Foucaucourt -sur -Thabas, 
Bel-Air, Froidos, u. a. In Rarecourt ist in einem befestigten Gebäude aus dem 17. 
Jahrhundert das Museum der Argonner Fayencen untergebracht.  
Dadurch, dass sie lange Zeit über schwer zugänglich waren, bildeten die 
Argonnen die Grenze zwischen dem Königreich Frankreich und dem deutschen 
Kaiserreich. In Varennes -en-Argonne nahm die Flucht Ludwigs XVI. am 21. Juni 
1791 ein Ende.  

 

1914 -1918  

Das Museum von Varennes -en-Argonne führt dieses Ereignis, das Leben und die 
Berufe der Argonnen wie auch die Erinnerung an den Ersten Weltkrieg vor Augen. 
Insbesondere wird auf die Laufgräben des Minenkriegs und die dadurch 
angerichteten entsetzlichen Verwüstungen ein  gegangen. Die riesigen Krater, 
welche die Anhöhe von Vauquois zu einer Mondlandschaft machen, zeugen wei -
terhin davon. Ganz in der Nähe befand sich der Gefechtsstand des deutschen 
Kommandos mit dem Schutzraum des Kronprinzen, eine von Stacheldrähten 
umgebene, relativ komfortable Kasematte.  
Auf der Anhöhe von Montfaucon, einer Gedenkstätte, steht eine dorische Säule 
von fast 60 Metern Höhe mit einer Freiheitsstatue.  

In den Wäldern rund um Varennes gibt es jedoch einen König: den Argonnen -
König. Dies ist eine ehrwürdige beeindruckende Eiche, deren Stamm einen 
Umfang von fast fünf Metern hat...  
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Die Route der Haute Chevauchée  

Diese Straße, die tief in das Argonner Massiv führt, war der Schauplatz sehr 
heftiger Schlachten zwi schen 1914 und 1918, Dort findet man Trichter, 
Einschlaglöcher von Granaten, Überreste von Schützengräben, unterirdische 
Schutzräume wie den Kaisertunnel, den man besichtigen kann, Reste von 
Bunkern, zahlreiche Gedenkstätten und vieles mehr. Das Denkmal der Haute 
Chevauchee wurde 1925 von 
Poincare eingeweiht, Ein Rundweg 
für Besucher wurde dort angelegt.  
 

Der amerikanische Friedhof  

Romagne - sous - Montfaucon  

Dieser amerikanische Soldaten -
friedhof ist der größte Europas, Die 
beeindruckende Gräberstadt von 52 
ha gehört den USA und enthält 
14256 Grªber mit weiÇen Marmor-
kreuz. Der Friedhof liegt in einem 
Park mit einem Wasserbecken, 
Pavillons und einer Kapelle.  
 

 

Die Zisterzienserabtei Lachalade.  

Die Abtei Lachalade ist eine ehemalige 
Zisterzienserabtei, die zu Anfang des 12. 
Jahrhunderts gegründet wurde. In dieser 
Abtei findet man eine wunderschöne 
Fensterrose, die aus der Abtei " Saint Vanne 
in Verdun stammt. In der Abtei lebten bis zu 
300 Mºnche, die einen Teil des Tals rodeten 
und bestellten, den Ortschaften zum 
Aufschwung verhalfen und "Feuerfabriken" 
betrieben (Ziegeleien, Glashütten und 
Schmiedewerkstätten).  
 

Die Eremitage von Saint Rouin  

Die Eremitage von Saint Rouin trägt den 
Namen des irischen Mönches, der im 7, 
Jahrhundert die Abtei Beaulieu gründete. 
Die ursprüngliche Kapelle, die mehrmals 
wiederaufgebaut worden war, wurde 
durch eine Kapelle aus Beton mit 
trapezfarmigem Grundriss ersetzt. Sie 
wird durch ein  drucksvolle Buntglasfenster 
aufgelockert, die von einer jungen 
Japanerin gestaltet  wurden.  
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Das Maastal  

Die Treidelwege der Meuse ziehen sich gemütlich zwischen Hängen und Tälern 
hin, in denen es immer wie  der ein Dorf, eine Kirche, ein Schloss oder etwas 
anderes Interessantes zu entdecken gibt und die verschiedene Freizeitangebote 
bieten.  
 

Verdun  

Verdun hat sich dafür entschieden, 

ein Weltzentrum für Frieden, 
Freiheit und Menschenrechte zu 
werden. Dies stellt einen gerechten 
Ausgleich für diese Stadt dar, 
deren Namen in der ganzen Welt 
aufgrund der  schreck l ichen 
Schlacht, die das Schicksal des 
Ersten Weltkriegs besiegelte, 
bekannt ist.  
 
Als ehemalige gallische Festung 
kann Verdun auf sein 1anges 
Bestehen stolz sein. 843 wurde 
durch den Vertrag von Verdun die 
Teilung des karolingischen Reichs 
beschlossen. Drei Königreiche wur den den drei Söhnen Ludwigs des Frommen 
zugeteilt. Dadurch entstanden das spätere Frankreich und das deutsche 
Kaiserreich. Zwischen den bei den lag Lotharingien, das von allen begehrt wurde 
und sämtliche Konflikte verursachte, die mehr als tausend Jahre lang 
Deutschland und Frankreich zu Gegnern machten.  
  
Während des Mittelalters wurde Verdun wie Toul und Metz zu einem der drei 
Bistümer erhoben. Eine Kathedrale wurde zunächst im romanischen Stil errichtet, 
der im Löwenportal vollendet zum Ausdruck kommt. Dann kamen gotische und 
schließlich barocke Elemente hinzu. Das Bauwerk erweckt trotz seiner 

Uneinheitlichkeit einen majestätischen Ein -
druck, der durch den prachtlgen Kreuzgang und 
den Bischofspalast noch verstärkt wird.  
 
Das Museum der "Princerie" wurde in einem 
eleganten herrschaftlichen Stadthaus im Stil der 
italienischen Renaissance und dessen Kreuzgang 
eingerichtet. In seinen Sammlungen werden 
Archäo1ogie, Kunst und Geschichte von Verdun 
und der gan zen Meuse sowie volkstümliche 
Kunst und Traditionen präsentiert. Bemerkens -
wert sind die Werke von Jules Bastien Lepage. 
Das kurioses te Ausstellungsstück ist zweifellos 
ein elfenbeinerner Kamm, der Heinrich II. Von 
Frankreich gehörte.  
 
In Verdun bleibt die Erinnerung an den Ersten 
Weltkrieg weiterhin unauslöschlich. Die Zitadelle, 
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eine regelrechte unterirdische Stadt, in der das tägliche Leben der Frontsoldaten 
des Ersten Weltkriegs eindrucksvoll dargestellt wird, ist eine Besichtigung wert. 
Auch die Stätten des Forts von Vaux, Douaumont, La Tranchee des Baïonnettes, 
Le Mort -Homme u. a. sind sehens wert.  
 

Saint - Mihiel  

Im Mittelalter und während der Renaissance entwickelte sich Saint -Mihiel zu einer 
blü henden Kunst -  und Handelsstadt. Dies zeigt sich deutlich bei einem 
Spaziergang durch die Straßen der Stadt, in denen zahlreiche schö ne 
Wohngebäude aus dieser Epoche erhalten  sind. In der Rue Haute -des -Fosses 
befindet sich das Atelier von Ligier Richier.  
In Saint -Mihiel werden zwei Werke des Bildhauers aufbewahrt: "Die Ohnmacht 
der vom heiligen Johannes gestützten Jungfrau Maria" und "Das Heilige Grab", 
eine majestätische Gruppe von dreizehn die Grablegung Christi darstellenden 
Figuren, Kletter -  und Geologiebegeisterte sollten nicht die berühmten "Klippen" 
verpassen, sieben Korallenfelsen aus dem Mesozoikum, die über zwanzig Meter 
hoch sind und "Die Damen der Meuse" genannt werden.  
 
 

Das Museum für sakrale Kunst  
Diese Einrichtung, die im Süd flügel der Abtei, in der sich auch die 
Benediktinerbibliothek aus dem 18. Jahrhundert befindet, untergebracht ist, 
bringt die sakrale Kunst des Departements zur  Geltung. Die Sammlungen des 
ehemaligen Museums von Saint -Mihiel sowie die Bestände von Gemeinden und 

Departement wurden dort zusammengelegt. Von einem Prozessionskreuz aus 
Souilly (13. Jahrhundert) bis hin zu Kelchen und Speisekelchen aus dem 19. 
Jahrhundert präsentiert das Departementsmuseum Kunstwerke wie Statuen der 
heiligen Martha (Schule von Saint -Mihiel, 16. Jahrhundert) und der Muttergottes 
mit dem Jesuskind aus Aulnois (15. Jahrhundert) sowie ethnographische 
Ausstellungsstücke, die in Verbindung mit volkstümlicher Heiligenverehrung 
(Krippen, Reliquienschreine, Devotionalien, bekleidete Wachsfiguren u. a.) und 
der Liturgie stehen (sakrale Goldschmiedearbeiten, Priestergewänder). Bei der 
Präsentation der Sammlungen wurde darauf geachtet, den sehr geläu figen, aber 
schwer voneinander abzugrenzenden Begriffen "heilig" und "wunderbar" eine 
etwas genauere Bestimmung zu geben.  
 
 

Das Fort van Troyon  

Das 1878 begonnene und 1879 fertig  
gestellte Fort von Troyon erlebte seine 
Glanzzeit zu Beginn des Ersten 
Weltkriegs, als 450 Mann 10000 
Soldaten der 5. Armee des kronprinzen 
in Schach hielten. Das Fort zeugt von 
der unbestreitbaren Qualität einer 
Militärarchitektur aus Naturwerkstein 
nach dem Modell von Serrf de Rivieres.
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Bar - le - Duc  

Das Gebiet von Bar - le-Duc, die Täler von Ornain und Saulx, der Süden der 
Meuse.  
Die von dem "Gros Horloge" oder "Tour Couvre -feu" genannten Uhrturm 
beherrschte Silhouette der Oberstadt von Bar - Ie -Duc zeichnet die Umrisse einer 
musterhaften Gruppe von Renaissancebauten nach. Diese wunder schönen 
Wohngebäude, von denen jedes seinen eigenen Charme besitzt, wur den von 
Richtern und Anwälten, Geistlichen und begüterten Juristen erbaut.  
 
In der Stadt der Herzºge von Bar wurde das "Chateau Neurò (neue Schloss) im 
16, Jahrhundert errichtet Darin befindet sich das Stadtmuseum, in dem auf die 
Archäologie, die Kunst und die Geschichte der Gegend eingegangen wird, 
Bemerkenswert ist die Industriegeschichte des 19, und frühen 20, Jahrhunderts, 
als in Bar - Ie -Duc nahtlose Korsetts hergestellt und Automobile der Marke "La 
Lorraine" konstruiert wur den und die Stadt sich mit dem Projekt des Alerion -
Flugzeugs auf dem Gebiet der Luftfahrt versuchte..  

 
Gilles -de-  Treves -Schule, die gegen Ende 
des Mittelalters gegrundet wurde, ist die 
grösste Schule der Stadt. Ihre Devise 
verheißt ihr ein langes Bestehen: "Dieses 
Haus möge stehen bleiben, bis die 
Ameise die Fluten des Meeres gesehen 

und die Schuildkröte die Erde umkreist 
hat.ò 
 
Bereits Montaignem, der sich in Bar - le-
Duc aufhielt, und Georges Bernanos, der 
dort Sonne Satans schrieb, konnten 

diesen Wahlspruch lesen..., bevor sie die berühmte Konfitüre aus mit 
Gänsekielen entkernten Johannisbeeren probierten!  
 

Barrois und Täler von Ornain  

Das Barrois (die Gegend von Bar - le-Duc) mit den Täler von Ornain und Saulx 
wird durch hübsche kleine Städte mit intaktem Charme und vielen 
Baudenkmälern sowie Werken der Kunst und Geschichte belebt So das Schloss 
von Combles -en-Barrois aus dem 16, Jahrhundert, das in einer zauberhaften 
heiteren Landschaft liegt und von einem Park und einem Golfplatz (18 Löcher) 

umge ben ist.  
Südosten des Barrois liegt der Süden der Meuse. Dies ist die Gegend von 
Commercy, Jeanne d'Arc und von "Vaucouleurs", was soviel wie "das Tal der 
Farben" bedeu tet.  
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Ligny - en -Barrois  

Ligny -en-Barrois ist eine rund um den Valéran  Turm und das Gerberviertel 
angelegte Renaissance  Stadt. In der Kirche befindet sich eine äußerst selte ne 
Seidenmalerei mit einer Darstellung der Jungfrau Maria aus dem 13. 
Jahrhundert.  
Kirche Saint Pierre in Sepvigny birgt einen wunderschönen Altaraufsatz aus 
mehrfarbigem Stein, die "zwölf Apostel". Der Stolz der Kirche von Mogneville ist 
ein Meisterwerk aus dem 16. Jahrhundert, ein Retabel aus poly chromem Holz, 
das Szenen der Passion darstellt.  
Im spätgotischen Stil wurde gegen Ende des 15. Jahrhunderts die Kirche von 
Rembercourt -aux -Pots mit ihren außergewöhnlichen Dimensionen gebaut. Ein 
prunk voller Portalvorbau im Stil der Renaissance wurde hinzugefügt. Sie ist wie 
ein phantastisches Bilderbuch, in dem man die in Stein gemeißelten Allegorien 
des Todes, der Zeit und der Barmherzigkeit fmdet. Dort tummeln sich Fabeltiere, 
Ungeheuer und Teufel, der einen Pfeil abschießende Cupido sowie Adam und Eva; 
auch die Portraits der Fürsten und Fürstinnen Lothringens sind zu erkennen.  
 

Die Schmieden von Commercy haben das Hufeisen zu einer ihrer 
Spezialitäten  gemacht und Gondrecourt - le-Château wird von 
Reitern wegen seines Pferdemuseums geschätzt.  

 

Der Tunnel von Mauvages  

Der auf der Strecke des Marne  Rhein -Kanals gelegene Tunnel von Mauvages 
verbindet Demange -aux -Eaux mit Mauvages. Er ist 4 877 Meter lang und einer 
der letzten Tunnel Frankreichs, den die Boote dank der Technik der 
Kettenschlepp -schiffahrt durch queren (das Boot wird von einer elektrisch 
betriebenen Kette am Grund des Kanals geschleppt).  
Die Durchfahrt dauert anderthalb Stunden.  

  

Joseph Cugnot, Pierre und Ernest Michaux  

Durch das Haupttor, eine geheime Ausfallpforte aus dem 17. Jahrhundert, 
betritt man Void. Es ist mit einer beeindruckenden Kanonenmündung 
geschmückt: einem brül lenden Löwenmaul. Mitten in der Ortschaft steht eine 
Markthalle aus dem 18. Jahrhundert, deren 
Dach auf 28 Säulen ruht. Cugnot stammte 
aus der Gegend. Er hatte das erste 
Automobil oder zumindest seinen 
dampfbetriebenen Vorläufer entwickelt: den 
berühmten Schwerlastwagen, mit dem 
Kanonen gezogen werden konnten.  
An der Ecke der Rue du Bourg und der Rue 
Maginot in Bar - le-Duc erhebt sich ein  
enkmal zu Ehren von Pierre und Ernest 
Michaux. Gegen 1861 verbesserten sie das 
Veloziped, indem sie eine Tretkurbel hin  

zufügten.  
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Etain  

Nach Etain fährt man, um die Pietà von Ligier 
Richier zu bewun dern. Der Name der Stadt 
kommt vom lateinischen "stagnum", das "Teich" 
bedeu tet. Die Woevre ist mit ihren Wiesen 
Obstgärten und Teichen eines der schöns ten 
Anbaugebiete Europas.  
 

Die Woëvre  

Woëvre ist wirklich ein seltsamer Name! Auch hier gibt die Etymologie 
Aufschluss: der Name geht auf die berühmte "guivre" oder "vouivre" zurück, eine 
sagenhafte WasserschIange, aus deren Namen die etwas bescheidenere "Viper" 
abge leitet wurde.  
Die Woevre ist eine aus  gesprochen ländliche und gemütliche Gegend. In den von 
Mirabellen beherrschten Obstgärten und auf den eine neue Blüte erlebenden 
Weinbergen bei  derseits der Maas ("Côtes de Meuse") werden hochwertige 
Produkte erzeugt.  
Dies ist ein fruchtbares Land mit einer üppigen Natur, die sich nicht vollkommen 
bändigen Jassen hat. In den Teichen von Lachaussee wird noch mit Netzen 
gefIscht; alle möglichen Arten von Wasservögeln nisten  dort und machen 

während der Vogelzüge einen Halt.  
Wir befinden uns hier mitten im 
Naturschutzpark Lothringen.  
Die außergewöhnliche Landschaft ist sehr 
dynamisch und vol ler Leben. Wasser -
sportfreunde treffen sich besonders gern 
am See von Madine.  
 

In der Woevre werden Kunstdenkmäler 
nicht vernachlässigt. Die teilweise mit 
Arkaden ver sehenen alten Häuser von 
Hattonchätel bieten einen reizvollen Anblick 
und in der Stiftskirche Saint -Maur fmdet 
man einen Ligier Richier zugeschriebenen 
Altaraufsatz. In der Ortschaft befm det sich 
das Louise -Cottin -Museum (1907 -  1974), 
in dem rund hundert Werke der Malerin 
ausgestellt werden.  
 
In der aus dem 16. Jahrhundert 

Die berühmten PETITCOLLIN  Puppen 

werden seit Anfang des Jahrhunderts in 
ETAIN hergestellt. Sie sind bei Sammlern 
sehr beliebt und sind an einem Adlerkopf 
auf dem Hals zu erkennen. Die Firma 
öffnet ihr Werk Besuchern um ihnen die 
verschie denen Phasen der Herstellung der 
Puppen zu zeigen.  




